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In der einfach gestalteten Festschrift-Broschüre „60 Jahre Krahuletz-Museum der Stadt Eggenburg“ wurde ein 
zweiseitiger Beitrag abgedruckt, den Dr. Eduard Kranner, „szt. (seinerzeitiger) Bürgermeister der Stadt Eggen-
burg“, also Bürgermeister während der Nazi-Diktatur und des Einzugs der sowjetrussischen Armee in Eggenburg, 
verfasst hat.1 Er hat die Sicherung des Museumsgutes 1945 zum Inhalt, als man Objekte aus der Museumssamm-
lung in einen nahegelegenen Keller verfrachtete, um Beschädigung und Plünderungen durch Kampfeinwirkungen 
und russische Soldaten zu verhindern. Kranner berichtet von 66 vollgepackten Kisten und Truhen, die in den 
„Zotterkeller am Kremserberg“ gebracht worden sind und dass dieser im Eingangsbereich mit vielen Balken ge-
pölzt wurde, um akute Einsturzgefahr vorzutäuschen und vom Betreten abzuhalten. Auch ein „Kistenverzeichnis“, 
das der damalige Museumsdirektor Dr. Albert Frank mit 13. April 1945 datierte, wird erwähnt. Wenn der Aufsatz 
richtig zu verstehen ist, lagerten die Kisten (zumindest) bis August 1946 im besagten Keller. 

Liste und längerer Bericht aufgetaucht
Durch einen Zufall gelangte nun die Auflistung der 66 Kisten, die tatsächlich mit „Kisten Verzeichnis“ über-
schrieben ist und die Originalunterschrift des damaligen Museumsdirektors Frank trägt, in einem mit Aufschrift 
versehenen Umschlag, der ebenfalls im Beitrag Kranners Erwähnung findet, wieder in die Hände des Krahuletz-
museums. Der Umschlag war mit Büroklammer einem fünfseitigen maschinschriftlichen Bericht ohne Angabe 
eines Verfassers angeschlossen. Dieser Bericht hat eine idente Überschrift und hat idente Passagen mit dem oben 
genannten Beitrag Kranners in der „60-Jahr-Festschrift“, sodass der nun aufgetauchte Bericht sicherlich auch 
von Eduard Kranner stammt und gleichsam die Langfassung des abgedruckten Beitrags ist. Er enthält naturgemäß 
mehr Details und ist auch insofern überaus interessant, da er als Dokument eines Zeitzeugen einige Angaben zum 

1 � Eduard Kranner, Die Bergung des Museumsgutes im Jahre 1945. In: Krahuletz-Gesellschaft Eggenburg (Hg.), 60 Jahre 
Krahuletz-Museum der Stadt Eggenburg = Amtliche Mitteilungen und Kulturberichte der Stadtgemeinde Eggenburg, 
o.J. (1962), S. 21f.

Vor dem Kellereingang: Karl Zotter seine Frau Ludmilla (ganz rechts) und neben ihr Karls Schwester Anna Zotter verh. Augustin – die 
4.    Person ist wahrscheinlich Annas Mann Karl Augustin. Das Bild müsste noch vor dem Krieg aufgenommen worden sein.
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Einzug der Russen in die Stadt Eggenburg enthält.2 Dieser Bericht soll nun samt „Kistenverzeichnis“ abgedruckt 
werden und wird dadurch, soweit ersichtlich, das erste Mal für die Öffentlichkeit und die Forschung zugängig.

Nicht alles im Keller
Bemerkenswert ist, dass von den 66 Kisten und Truhen 36 im Museumsgebäude verblieben und nur 30 in den Kel-
ler gebracht wurden, wie sich aus dem letzten Satz des Verzeichnisses ergibt. Die restlichen, die im Haus behalten 
wurden, hatten vor allem Papier und Textilien zum Inhalt. Der Keller dürfte als zu feucht angesehen und das Risiko 
von Beschädigungen durch die klimatischen Bedingungen höher eingeschätzt worden sein als der Verlust durch 
Kriegseinwirkungen. Diese Vorgangsweise hat sich nachträglich als richtig herausgestellt. 

Keller lokalisiert
Entgegen einiger Annahmen ist mit 
dem von Kranner genannten „Zot-
terkeller“ nicht der einstige Stadt-
keller am Kremserberg gemeint, der 
neben dem ehemaligen Lichtspiel-
haus unter einem Wohnhaus liegt. 
Der Zotterkeller befindet sich genau 
südlich des Museumsgebäudes. Er 
liegt an einem kleinen Weg, der öst-
lich der Wohnhausanlage vom Mu-
seum kommend in einen Stiegenauf-
gang zur Villenstraße mündet, knapp 
vor diesem Aufgang rechts und führt 
in Richtung unter die Villenstraße.  
Er ist der einzige Keller, der zwischen 
dem östlichen Gebäude der Wohn-
hausanlage und dem genannten 
Weg bzw. Stiegenaufgang liegt.3 
(Vier andere Keller befinden sich 
links des genannten Weges.) Zum Zeitpunkt der ersten Nachsuche war der Eingang zum besagten Keller durch 
starken Pflanzenbewuchs kaum zu sehen.

Der Eingang findet sich auf der Parzelle 1942/5, die als winzige Parzelle inmitten der Parzelle 1942/1 östlich der 
Wohnbauten der Alpenland-Siedlung liegt (Koordinaten BMN M34 Rechts: 712095, Hoch: 389130). Gemeinsam 
mit Hannes Zeugswetter wurde der Zugang und der Kellereingang am 17. Juli 2023 freigeschnitten und begangen 
und danach am 22. Juli 2023 mit Anton Rauscher vermessen. Am 1. August 2023 erfolgte bei einer nochmaligen 
Begehung von Fritz F. Steininger und Reinhard Roetzel die geologische Beschreibung. Das etwas nach innen 
versetzte zweiflügelige Kellertor hat jeweils zwei schräg verlaufende, verrostete, eiserne Türbänder. In der Mitte 
befindet sich ein Eisenband, das quer über jeweils die Hälfte der beiden Türen verläuft und am rechten Flügel mit 
einem runden Vorhangschloss gesichert ist. Am linken Türflügel befindet sich eine ausgeschnittene „fensterartige“ 
Luke, die mit einem Blechgitter und dahinter mit einem Drahtgitter versehen ist (freigeschnittener Eingang, siehe 
Titelbild).

Der Keller
Der Bericht von Prof. Dr. Steininger und Herrn HR Dr. Reinhard Roetzel zu den geologischen Verhältnissen ist hier 
wiedergeben Die oben gerundeten Torgewände sind aus Zogelsdorfer-Sandstein, die Torflügel sind stark vermo-
dert. Über zwei Stufen aus Sandstein gelangt man in einen offensichtlich gemauerten und verputzten Vorraum 
(Länge: 3,60 m; Breite: 2,60 m; Höhe Gewölbemitte: 2,50 m). Von diesem geht es durch ein weiteres Tor mit oben 
gerundetem Torgewände aus Zogelsdorfer-Sandstein in den Keller. Ein ca. 1,6 m breiter und 5,2 m langer schräger 
Abgang mit 20° Gefälle und verstürztem Deckenmaterial führt in die eigentliche Kellerröhre, die gegenüber dem 
Abgang auf 2,0 m erweitert ist. Die ca. 25 m lange Kellerröhre verläuft geradlinig unter die darüber verlaufende 

2 � Vgl. Michael Ableidinger, Die „mittelalterliche“ Stadt Eggenburg in der Besatzungszeit. Ein Querschnitt zur jüngeren 
Stadtgeschichte, Dipl.Arb. Uni Wien 1999, besonders S. 51–64.

3 �� Dank der Mitteilung von Willibald Jordan am 11. Juli 2023, er ist der Großneffe der im Aufsatz als Besitzerin genannten 
Rosa Zotter-Wieninger, konnte der Keller nun lokalisiert werden, das Wissen darüber war nicht mehr allgemein vor-
handen.

Verwachsener Eingang zum Zotterkeller zwischen Stiegenaufgang zur Villenstraße und 
der östlich gelegenen Wohnhausanlage.
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Villenstraße und endet unter der südlich angrenzen-
den Parzelle 1942/23.

Die Geologie des Kellers
Das geologische Profil im Abgang und in der Keller-
röhre zeigt die typischen Sedimente der Gauderndorf-
Formation. Es sind dies gelbbraune, fest gelagerte, 
feine Sande und Silte mit kreidigen, oft in Lebensstel-
lung erhaltenen, dünnschaligen Muscheln (Bivalven). 
In diesen Sedimenten wurde die gesamte Kellerröhre 
offenbar bis weit unter die oben verlaufende Villen-
straße, gegraben. 

Im Abgang sind Deckenteile der Gauderndorf-Forma-
tion verstürzt. 

In dem höher liegenden schrägen Abgang zur Keller-
röhre folgt über den fossilführenden, feinkörnigen Se-
dimenten eine 0,7–1,0 m mächtige Muschelbank, die 
an der Basis ein deutlich in die unteren Feinsand ein-
getieftes, wellenförmiges Erosionsrelief zeigt. Dieser 
Muschelschill besteht aus dicht gepackten, meist dünn-
schaligen Muscheln, die sowohl einklappig als auch 
doppelklappig sind. Die Muscheln entsprechen jenen in 
den darunter liegenden Feinsanden der Gauderndorf-
Formation. Die Sedimentmatrix des Schills besteht, 
so wie die Gauderndorf-Formation, aus schwach ver-
festigtem Feinsand, der jedoch reichlich mit Feinkies 
durchmischt ist. Diese Kieskomponenten mit 0,5–2       cm 
Durchmesser bestehen meist aus gut gerundeten Quar-
zen, seltener auch aus kantengerundeten Kristallin-
stücken. Über dem Muschelschill folgt am Beginn des 
Abgangs ohne deutliche Grenze wieder ein gelbbrau-
ner, siltiger Feinsand mit dünnschaligen Muscheln, der 
der normalen Gauderndorf-Formation entspricht. Der 
Muschelschill ist damit eine Einschaltung innerhalb 
der Gauderndorf-Formation und kann als sogenannter 
Tempestit (ein Horizont, der bei einem schweren Sturm 
abgelagert wurde) interpretiert werden.

In die Gauderndorf-Formation sind mehrere Inschrif-
ten und mehrere bildhafte Darstellungen eingeritzt bzw. herausgearbeitet: eine Katze, ein Mann mit Hut und zwei 
Weinflaschen sowie die Inschrift „Zotter Rosa“. 

In die Kellerwand 
eingeritzte Bilder 
und Sprüche (Gau-
derndorf-Formation 
mit Muscheln in 
Lebendstellung)

Sandstein Torgewände am Abgang in den Keller

Blick in den Abgang der Kellerröhre (Gauderndorf-Formation) mit 
verstürztem Material
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Anhänge

Faksimile Bericht

Faksimile Umschlag

Faksimile Verzeichnis
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